
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 3

Rubrik: Politische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(gntlafittngêfturnten unît ^eöfteablentnngen
—art— Son britifber Seite ift bie 23ermutung ausgefpro*

eben morben, bte geringe Sätigfeit ber italienifben Suftroaffe
roäbrenb ber 23elagerung 23arbias unb febon oorber, bei ©ibi
Sarani, fei barauf 3urii<Î3ufûbren, baft Stalien mit feinen Sreib*
ftoffoorräten haushälterifb umgeben miiffe. ©s banbie fieb ja
niebt um „23en3in fblebtbin", fonbern oor allem um „gtug*
benjin", unb einen miebtigen Soften ftetle aueb bas toftbare unb
oon ben Abfenmäbten burb fein fpnthetifbes 23erfahren 3U

geroinnenbe ©bmieröl bar. Sie engtifeben Mutmaßungen, mö=

gen fie aueb feßr oage fein, geben aueb bahin, baß fogar Seutfb=
lanb feine nab 3ehntaufenben säblenben Mafbinen unb Si!o=
ten felbft bei ben größten Suftangriffen auf bie engfifrben 3en=
tren nie über eine getoiffe 3ahl hinaus eingefeßt babe, fotglicb
ebenfalls mit bem Maffenoerbraub oon Sreibftoffen sumarte,
bis mirflib entfbeibenbe Säten unternommen mürben.

3m Siebte biefer Überlegungen ftellt man fieb bie grage, ob
bie Sistierung beutfber gliegeroerbänbe an bie italienifcben
gronten an firf) roefentlibe 2BanbIungen in ber bisherigen ©nt=
mieftung bemirfen toerben. Steigen bie ffiinfäße nicht, toirb
mirflib „rationell" gearbeitet, ber Stoffoerbraucb auf bas ©r=
laubte befißränft, bann liegt auf ber #anb, baß bie © n g

länberebenfallsmiteinergemiffenSahlnacb
bem Süboften oerfebobener Mafbinen bie er*
forberlicbe ©egenmehr organifieren unb bie
gefürebteten Sotalangriffe auf glotte unb glottenftüßpunfte 3um
Seil parieren tonnen. Sie beutfbe Sbeorie ber „fommuni3ieren*
ben Kriegsfbauptäße" hört bei ber Suftroaffe auf; in Sages*
friften erreichen beliebig oiele britifebe Apparate Agppten, Si*
bpen, ©riebenlanb ober irgenbroetben Ort, ber als Angriffs*
ober Serteibigungspuntt roibtig ift.

©s ftellt fieb bie grage, ob bie Abfenmäbte nicht burb
bie ©emicbtsoerlegung nacb bem Mittelmeer ben ©nglänbern
eine ©rleicbterung oerfbaffen, inbem fie einen Seil ber briti=
fben Suftroaffe näber an bie Ölhafen bes oorbern Orients her*
an manöoerieren. ©s müßte ßbon in ben beutfben Slänen ein*
gefbloffen fein, mit Sotalangriffen auf bie „Sipelinien" Spriens
unb Sotäftinas bie ©runblagen bes britifeben Suftroiberftanbes
3U treffen. Unb aueb bann märe noch bie 3ufußr aus bem riefi*
gen fjinterlaube, bis hinüber nach Aieberlänbifb 3nbien, nicht
geftoppt.

Sis 3ur Stunbe hat man oon ber beutfb=italienifben 3u*
fammenarbeit über ben Mittelmeerfronten menig gehört. Sie
21 n griffe auf britifebe glott en ab teilungen
haben freilich angefangen, aber bie Sreffer auf ein glugseug*
mutterfebiff unb auf einen Kreier in ber Meerftraße oon ©i=
3ilien bebeuten nicht mehr als frühere ©rfolge fleinerer Art.
Sie oerraten jeboeb, roas bie beiben Suftflotten besmecten: Sie
Sertreibung ber britifeben Schiffe aus ben ©emäffern fübtieb
oon Sisilien, um bie SBege für ben Aabfbub nach Sibpen frei
3u befommen.

Sie Aücfgeroinnung bes freien 223 e g e s 31 a

lien — Sibpen hat fieb als eine bringliche Aotroenbigfeit
herausgeftellt. Sas Aätfel ber fpe3ififb fcbmacben 2Ibmehr ©ra=
3ianis angefiebts ber englifeben Sorftöße in ber Kprenaifa löft
fib in bem Sinne, baß er mirflib gefbroäbt bafteßt unb mit
ben mehr als 100,000 ©efangenen, Soten unb Serrounbeten ber
Sieberlagen oon Sibi Sarani unb Sarbia fooiel sähten bie

©nglänber heute einen beträbtliben Seil feiner Streitfräfte
oerloren hat. Stan fournit 3ur Annahme, baß es fib fo oerhalte,
feit ben ©nglänbern ber Sormarfbbis über Sob ruf
hinaus gelungen, unb feit fie mit ber Selagerung aub biefes
roeitern eingefbloffenen ifafens begonnen haben, Sie motori*
fierten Stoßtruppen ©eneral 2BaroelIs fboben fib fbon halb
oor einer 2Bobe stoifben Sobru! unb Serna bis ans Steer
oor, bie britifben ©biffe liegen oor Sobruf unb operieren
mieber mit ber belageraben Sanbarmee gegen bie eingefbloffe*
nen 20,000 3taliener, bie infofern fblimm bran ftehen, als bas
Operationsfelb jroifben Serna unb 23enghafi feinerlei Dffenfio=
ntöglibfeiten bietet, fo baß bie ©nglänber mit feiner ©ntla*
ftungsaftion ®ra3ianis rebnen. Sie hoffen oielmehr, baß nun
aub bie O a f e S j a r a b u b, bie über 23arbia oerforgt mürbe,
fallen müffe, nabbem ein Singriff oon ben Sßerteibigern 3urücf=
gefblagen morben mar.

Anfangs ber SBobe mürbe bie Sage oon Sobruf fo ge=

fbilbert, mie man fie oon SSarbia 3'toei SBoben oor bem £jaupt=
angriff entmarf: Sie glugpläße mit ihren mobernen Anlagen
befinben fib iu ben fjänben ber ©nglänber. Sbo^ere Artillerie
operiert bereits, bob mtrb fie ftämbig oermehrt. Auftralier er=

fpähen bei 3tabt bie italienifben Stellungen, motorifierte lßa=
trouillen bringen meit oor, unb bie neu eingefbobenen ©efbüße
beginnen tags barauf 3U fbießen unb bie ©rgebniffe ber Späher
aus3umerten. 3u ßanb unb su SBaffer fbieben fib unenblibe
Kolonnen mit bem notmenbigen HJtaterial heran. Sie ßuftan=
griffe ber 3taliener ribten menig gegen biefe Solonnen aus,
roeil fie oon meit entfernten glugpläßen aus erfolgen.

©s ift fomit f r a g l i b, o b b i e b e u t f b e n 23 e r ft ä r
fun g en auf bief em anfbeinenb ebenfalls
oerlornen ^Soften eingefeßt merben follen,
ober ob fie fib mehr als nur eine 23er3Ögerung bes neuen briti*
fben ©rfolges 3um Siele gefeßt haben, ©tmas anberes ift es

freilib, menn es ihnen gelingt, einen Sblußpunft hinter ben

britifben 23ormarfb bis Serna su feßen, unb menn ©raaiani
hinter ber langen 2Büftenftrecfe mit aufgefüllten iBeftänben unb
bem notmenbigen OJtaterial ben bauptteil ber üprenaifa halten
fann. Sroifben ben ©egnern läge als bliemanbslanb, bas fei=

ner burbfbreiten fönnte, ein 2Büftengebiet. Sie ägpptifbe Stel=
lung ©nglanbs mie bie italienifbe in Sibpen mären fo3ufagen
gleibartig gefibert „tote gronten" entftünben, an melben
man fib gegenfeitig nibt mehr angriffe. Siefes 3iel su er=

reiben, märe ben beutfben Sufteinfaß rnert.

Aber es fbeint, als habe ©nglanb im Sinne, bie Seutfben
in 23erfubung su führen, immer ftärfere Gräfte nab bem Sü=
ben su merfen. Seit Sagen oernimmt man oon immer mieber*
holten britifben Suftangriffen in Sübitafien. SOReffina, 23a
lermo, fReapel unb anbere üafenftäbte finb bie 3iete, ab*
gefeben oon ben libpfben Auslabehäfen, oor altem
23 e n g h a f i unb S r i p o l i s. ©s fann nibt in ber
Aibtung ber englifben Kriegführung liegen, eine „tote gront"
3U fbaffen, bie feine meitern feinbliben Kräfte unb Materialien
ansieht. 3m ©egenteit: Man hofft ben „fb'toäbern Partner"
3talien f o 3U engagieren unb bie Seutfben fo m i t in bas
linternehmen 3U oerftriefen, baß fie bie Angriffe auf bie briti*
fbe 3nfel nibt mehr mit ber bisherigen Sntenfität meiterführen
fönnen. 233as es bisher nibt geroefen, unb mas es erft in ben
Ießten 2Boben mürbe, bas foil Sibpen fünftig in oermehrtem

Entlastungsfronten und Kräfteablenkungen
—an— Von britischer Seite ist die Vermutung ausgespro-

chen worden, die geringe Tätigkeit der italienischen Luftwaffe
während der Belagerung Bardias und schon vorher, bei Sidi
Barani, sei darauf zurückzuführen, daß Italien mit seinen Treib-
stoffoorräten haushälterisch umgehen müsse. Es handle sich ja
nicht um „Benzin schlechthin", sondern vor allem um „Flug-
benzin", und einen wichtigen Posten stelle auch das kostbare und
von den Achsenmächten durch kein synthetisches Verfahren zu
gewinnende Schmieröl dar. Die englischen Mutmaßungen, mö-
gen sie auch sehr vage sein, gehen auch dahin, daß sogar Deutsch-
land seine nach Zehntausenden zählenden Maschinen und Pilo-
ten selbst bei den größten Luftangriffen auf die englischen Zen-
tren nie über eine gewisse Zahl hinaus eingesetzt habe, folglich
ebenfalls mit dem Massenverbrauch von Treibstoffen zuwarte,
bis wirklich entscheidende Taten unternommen würden.

Im Lichte dieser Überlegungen stellt man sich die Frage, ob
die Dislozierung deutscher Fliegerverbände an die italienischen
Fronten an sich wesentliche Wandlungen in der bisherigen Ent-
Wicklung bewirken werden. Steigen die Einsätze nicht, wird
wirklich „rationell" gearbeitet, der Stoffverbrauch auf das Er-
laubte beschränkt, dann liegt auf der Hand, daß die Eng-
länderebenfallsmiteinergewissenZahlnach
dem Süd ost en verschobener Maschinen die er-
forderliche Gegenwehr organisieren und die
gefürchteten Totalangriffe auf Flotte und Flottenstützpunkte zum
Teil parieren können. Die deutsche Theorie der „kommunizieren-
den Kriegsschauplätze" hört bei der Luftwaffe auf: in Tages-
fristen erreichen beliebig viele britische Apparate Ägypten, Li-
byen, Griechenland oder irgendwelchen Ort, der als Angriffs-
oder Verteidigungspunkt wichtig ist.

Es stellt sich die Frage, ob die Achsenmächte nicht durch
die Gewichtsverlegung nach dem Mittelmeer den Engländern
eine Erleichterung verschaffen, indem sie einen Teil der briti-
schen Luftwaffe näher an die ölbasen des vordem Orients her-
an manöverieren. Es müßte schon in den deutschen Plänen ein-
geschlossen sein, mit Totalangriffen auf die „Pipelinien" Syriens
und Palästinas die Grundlagen des britischen Luftwiderstandes
zu treffen. Und auch dann wäre noch die Zufuhr aus dem riesi-
gen Hinterlande, bis hinüber nach Niederländisch Indien, nicht
gestoppt.

Bis zur Stunde hat man von der deutsch-italienischen Zu-
sammenarbeit über den Mittelmeerfronten wenig gehört. Die
Angriffe auf britische Flottenabteilungen
haben freilich angefangen, aber die Treffer auf ein Flugzeug-
Mutterschiff und auf einen Kreuzer in der Meerstraße von Si-
zilien bedeuten nicht mehr als frühere Erfolge kleinerer Art.
Sie verraten jedoch, was die beiden Luftflotten bezwecken: Die
Vertreibung der britischen Schiffe aus den Gewässern südlich
von Sizilien, um die Wege für den Nachschub nach Libyen frei
Zu bekommen.

Die Rückgewinnung des freien Weges Ita-lien — Libyen hat sich als eine dringliche Notwendigkeit
herausgestellt. Das Rätsel der spezifisch schwachen Abwehr Gra-
Zianis angesichts der englischen Vorstöße in der Kyrenaika löst
sich in dem Sinne, daß er wirklich geschwächt dasteht und mit
den mehr als 100,000 Gefangenen, Toten und Verwundeten der
Niederlagen von Sidi Barani und Bardia soviel zählen die

Engländer heute einen beträchtlichen Teil seiner Streitkräfte
verloren hat. Man kommt zur Annahme, daß es sich so verhalte,
seit den Engländern der Vormarsch bis überTobruk
hinaus gelungen, und seit sie mit der Belagerung auch dieses
weitern eingeschlossenen Hafens begonnen haben. Die motori-
sierten Stoßtruppen General Wawells schoben sich schon bald
vor einer Woche zwischen Tobruk und Derna bis ans Meer
vor, die britischen Schiffe liegen vor Tobruk und operieren
wieder mit der belagernden Landarmee gegen die eingeschlosse-
nen 20,000 Italiener, die insofern schlimm dran stehen, als das
Operationsfeld zwischen Derna und Benghasi keinerlei Offensiv-
Möglichkeiten bietet, so daß die Engländer mit keiner Entla-
stungsaktion Grazianis rechnen. Sie hoffen vielmehr, daß nun
auch die O a s e D j a r a b u b, die über Bardia versorgt wurde,
fallen müsse, nachdem ein Angriff von den Verteidigern zurück-
geschlagen worden war.

Anfangs der Woche wurde die Lage von Tobruk so ge-
schildert, wie man sie von Bardia zwei Wochen vor dem Haupt-
angriff entwarf: Die Flugplätze mit ihren modernen Anlagen
befinden sich in den Händen der Engländer. Schwere Artillerie
operiert bereits, doch wird sie ständig vermehrt. Australier er-
spähen bei Nacht die italienischen Stellungen, motorisierte Pa-
trouillen dringen weit vor, und die neu eingeschobenen Geschütze

beginnen tags darauf zu schießen und die Ergebnisse der Späher
auszuwerten. Zu Land und zu Wasser schieben sich unendliche
Kolonnen mit dem notwendigen Material heran. Die Luftan-
griffe der Italiener richten wenig gegen diese Kolonnen aus,
weil sie von weit entfernten Flugplätzen aus erfolgen.

Es ist somit f r a g l i ch, ob d i e d e u t s ch e n Verstär -
kungen auf diesem anscheinend ebenfalls
Verlornen Po st en eingesetzt werden sollen,
oder ob sie sich mehr als nur eine Verzögerung des neuen briti-
schen Erfolges zum Ziele gesetzt haben. Etwas anderes ist es

freilich, wenn es ihnen gelingt, einen Schlußpunkt hinter den
britischen Vormarsch bis Derna zu setzen, und wenn Graziani
hinter der langen Wüstenstrecke mit aufgefüllten Beständen und
dem notwendigen Material den Hauptteil der Kyrenaika halten
kann. Zwischen den Gegnern läge als Niemandsland, das kei-

ner durchschreiten könnte, ein Wüstengebiet. Die ägyptische Stel-
lung Englands wie die italienische in Libyen wären sozusagen
gleichartig gesichert „tote Fronten" entstünden, an welchen
man sich gegenseitig nicht mehr angriffe. Dieses Ziel zu er-
reichen, wäre den deutschen Lufteinsatz wert.

Aber es scheint, als habe England im Sinne, die Deutschen
in Versuchung zu führen, immer stärkere Kräfte nach dem Sü-
den zu werfen. Seit Tagen vernimmt man von immer wieder-
holten britischen Lustangriffen in Süditalien. Messina, Pa-
lermo, Neapel und andere Hafenstädte sind die Ziele, ab-
gesehen von den libyschen Ausladehäfen, vor allem
Benghasi und Tripolis. Es kann nicht in der
Richtung der englischen Kriegführung liegen, eine „tote Front"
zu schaffen, die keine weitern feindlichen Kräfte und Materialien
anzieht. Im Gegenteil: Man Hofft den „schwächern Partner"
Italien f 0 zu engagieren und die Deutschen so m it in das
Unternehmen zu verstricken, daß sie die Angriffe auf die briti-
sche Insel nicht mehr mit der bisherigen Intensität weiterführen
können. Was es bisher nicht gewesen, und was es erst in den
letzten Wochen wurde, das soll Libyen künftig in vermehrtem
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SÄahe fein: ©in Stbteitungsraum für 2t r m e e n unb
ßuftftotten ber 2t chf e, ein Staum, in mettent fie fich

oerbrauchen.
Ob bie Oeutfchen Urnen auf biefem SBege folgen œerben?

Ob fie nicht bamit rechnen, Oobruf fönne nocb geopfert œerben,
unb œeiter œeftœârts œerbe firf) 2Baœetl nicht œenben fönnen?
Ob fie fogar bie Säuberung bes fübafrifanifcfjen premiers
6 m u t s, im Sabre 1941 mürben bie 3tatiener oom afrifani*
fchen kontinent oertrieben, unb bie fübafrifanifche 2trmee, bie
bisher in Kenpa ftarfe 2trmeen in Schach gehalten, œerbe ihre
2tufgabe erfüllen, auf bie leichte 'Schutter nehmen? Bas heifet
mit anbern SBorten, ob fie glauben, 3tatien tonnte fetbft einen
fiegreichen 2tufftanb 2tbeffiniens, einen ©inmarfch ber Süb*
afrifaner, eine ©rfchöpfung unb Kapitulation ber eingef<bloffe=
nen 2trmeen in Oftafrita ertragen? ©in amerifamifcher Sonber*
botfchafter, SJtr. fjopfins, erfcheint in ©ngtanb am gleichen
Sage tanbet in ©enua SÄr. Phillips, ber amerifanifche Pot*
fchafter beim italienifchen König, unb bringt, œie man fagt, eine
Sonberbotfchaft Stoofeoelts mit, bie im ©nbsiet nur auf bie
Schmächung ber beutfchen 33ofition in Stom, gegen SJtuffoIini,
unb für b i e Kräfte arbeiten fann, bie 3tatien oom 2t<hfenbünb=
nis absufprertgen fuchen. Oer engtifche Plan rechnet ftarf bamit,
ba§ Oeutfcblanb Station nicht „3Uüiel sumuten bürfe", bah es

3eitig gegen eoentuette Solgen œeiterer itatienifcher Stieberlagen
auftreten müffe unb barum an ben gronten 3taliens fetbft bas
£>eft ergreifen œerbe.

23isber hat man atterbings nichts baoon bemertt, bah bie
beutfchen 3 ermürbun g sangriffe auf britifche
S t ä b t e nachgelaffen hätten. Portsmouth hat am 11. 3anuar
ben bisher ftärfften Pomberüberfatt erlebt, unb bie fteimfuchun*
gen ber Stäbte Sübengtanbs, ßonbon inbegriffen, bauern in
unoerminberter #eftigfeit an. ßonbon arbeitet heute mit runb
100,000 greitoilligen, um bie Pranbbomben su oernichten, meß
che ben Sprengbomben toerfenben Apparaten ben 2Beg œeifen
mürben. Oie über gan3 ©ngtanb aüsgebehnte neue 2tbmehr=
organifation erleichtert ber geuerroehr bie Stiebertämpfung her
©rohbränbe.

Ptan fragt fich, ob nicht auch Oeutfcblanb oerfuche, ©ng=
lanb 3ur „2tb3toeigung" michtiger Perteibigungsfräfte auf Ste*

bentriegsfchauptähe 3U oerantaffen unb bie Porbebingungen
einer tünftigen 3noafion 3U oerbeffern: Ourch eine m ö g I i ch e

Oioerfion aufbem Palfan. Oie Spannung fteigt hier
oon Sag 3U Sag. Oie butgarifcben Staatsmänner, oorab Pre*
mier fÇitoff, halten Stehen über bie 2tnfprüche bes ßanbes unb
bie Pereitfchaft für bie eigenen 3ntereffen, geben aber Stätfet bie
SOtenge auf. SÄ o s f a u bementiert, bah Putgarien irgenbmelche
$ilfe gegen beutfche ©inmarfchpläne oerlangt habe unb
menn Oeutfche in Pulgarien ftünben, bann ohne ruffifches 2Bif=
fen. ©ngtanb beutet bie ßage fo, bah Oeutfcblanb Pulgarien
frieblich befehen œerbe, atterbings ohne ©riechenlanb an3ugrei=
fen. Oaraufhin mürben bie Pulgaren oon fich aus bie griechü
Üben ,f)äfert befehen, auf metcbe fie Stnfpruch erheben. tlnter=
beffen mürben bie oon alten Seiten umfchloffenen 3ugoflaoen
in bie Sange genommen, bamit fie einen beutfchen Ourchmarfch
gegen ©riechenlanb geftatten mühten, ©ie Sürfen fönnten bei
einem „frieblichen Umftur3" in Pulgarien nicht marfchieren,
bürften fich, toenn einmal bie Oeutfchen „frieblich ba mären",
auch nicht gegen bie Putgaren œenben, unb ftünben fo3ufagen
„paralpfiert" ba, menn bie Oeutfchen fern oon ben türfifchen
®ren3en burch 3ugoflaoien sögen.

Oies fönnte bie ©nglänber in Perfuchung bringen, erbeb*
Hebe Kräfte nach bem bebrohten ©riechenlanb 3U merfen
um biefes „gröbere ©ibraltar" 3U halten! Oie ©riechen haben

Klifura erobert unb fcheinen auch Stusficht su haben, bas
sroeite Ourchbruchstor gegen Palona, S e p e I e n i, 3U be310in*

gen. Oer italienifche ©enerat Sobbu hat ben Oberbefehl in
Albanien an ben ©eneralftabschef ©aoallero abgetreten,
©ngtanb bürfte nicht ruhig sufehen, mie bie ausge3eichneten Po*
fitionen in ben atbanifchen Pergen mieber oerloren gingen!

Um 9$0O?etoe(të SBoÖmoc^ten,

3m Stepräfentantenhaus unb im Sertat ber US2I ift bie

Oisfuffion entbrannt über bie Potlmacbten, bie Poofeoelt oer*
langt, um ben ©nglänbern formal ausgebrüeft, „ben Pol*
fern, bie fich gegen bie Siftaturftaaten entfrijloffen mehren unb
bamit bie Demofratie in ber Stßett oerteibigen" bie notmen*
bige ffitfe nach freiem ©rmeffen 3U gemähren, oor altem aber,
biefe öüfe rafch 3U organifieren. SJtan muh fich ein Pilb machen,
melchen Snhalt bie gooberungen Stoofeoelts haben, um 3U oer*
ftehen, bah barum gefämpft mirb. ©ine „mirtfchaftliche Oiftatur
mährenb ber Kriegsbauer sur Perteibigung ber Demofratie ..",
bas erfcheint ja jebem bemofratifchen Sttenfchen ein PMberfpruch
in fich 3U fein.

Oie „3folationiften" finb infofern gefchlagen, als fie nicht
gegen bie mit allen SÄitteln geförberte ßanbesoerteibigung auf*
treten bürfen. ©benfomenig fönnen fie bie Shefe umftürsen, bah
©ngtanb bie Paftion fei, metcbe Stmerifa oor einem biftatorifch
regierten ©uropa unb feinen ins Ungeheuerliche gefteigerten
Kriegsmitteln fchüfee. Oer Kampf geht nun einmal barum, ob

fich smifchen US21 unb ©uropa noch ein „bemofratifeber SBatl"
fchiebe, ober ob biefer SBall falle, ©s ift subem mohl auch ben

3folationiften flar, in melchem Umfange bie amerifanifche 3n=
buftrie an ben Stüftungen 3U oeobienen hofft, unb mie menig bie
einfluhreichen 3nbuftriefönige bafür übrig haben œerben, biefe
Perbienftmögticbfeiten 3U fchmätern.

Sie fönnen auch nicht abftreiten, bah bie amerifanifche
öffentliche SÄeinung lange 3eit einem 3rrtum oerfallen mar,
menn fie fich oom ©ebanfen beherrfchen lieh, bie europäifchen
Öänbet feien eine Stngelegenheit, bie Stmerifa nichts angehe,
mit anbern SBorten: Oah ber 3folationiftenftanbpunft bie ©e=

fahr eines Krieges auf beiben Ogeaneu in fich fchtiehe, unb bah
Stoofeoelt Stecht habe, menn er banach trachte, bie „Über=©roh*
macht" eines pan*afiatifchen 3apanreiches ebenfo mie eines
„pan=europäifchen" 2tcbfen*Steicbes 3U oerhinbern.

Unb fie finb fetbft überseugt, bah bie Uhr halb Smölf 3 e ig e ;

©ngtanb i ft ohne amerifanifche Öilfe fefnoer bebro'ht! Stach unb
nach ift baoon ber tefete SÄann auf ber Straffe über3eugt. SÄan
toeih nicht, mit melchen 3nformationen im tefeten grühfahr
Sumner SBetles Stoofeoelt oerforgte, unb ob fie, ba noch
niemanb ben fommenben fran3Öfifchen 3ufammenbruch ahnte,
nicht alt3Uoptimiftifch œaren. 2tber bas meih man, mie peffimi*
ftifch bie Oarlegungen 3ofeph Kenne bps, bes tefeten
amerifanifchen ©efanbten in ßonbon, febon im lebten fjerbft
maren. Sie fonnten fich oor Stoofeoelts Ptiebermahl nicht aus*
mirfen, obfehon fie bereits alles enthielten, mas heute flar 3U=

tage tritt: Oah bie beutfchen U=Poote einen fchmeren Stusfalt int
britifchen grachtraum oerurfachten; bah bie Sperrung bes SÄit*
tetmeeres infolge bes Kriegssuftanbes ben SPeg nach 3nbien
oertängert unb bie Schiffsnot oergröhert; bah bie britifche 3n*
buftrie fchmer unter ben beutfchen Pombarbierungen leibet; bah
©nglanb nicht mehr auf bem 2Bege ber Parsafjlung alt bas fau*
fen fann, mas es non US21 benötigt; bah es mehr als nur bie
Hälfte her bisherigen amerifanifchen Kriegsprobnftion braucht,
unb bah es bie gnfuhren oon Stmerifa her nicht allein mit ben
eigenen Schiffen bemältigen fann.

Unb 3U allebem hat Stoofeoelt mit feinen Anhängern auch
bie 3folationiften barüber belehrt, mie ungenügenb bas grie*
benstempo ber amerifanifchen Snbuftrie fei, mie fchäblich bie
günftagemoche mit ben 40 2Irbeitsftunben, mie entmutigenb
für ©nglanb, bah fogar bie hochmichtige glug3euginbuftrie ein
ganses Drittel hinter ben Pefteltungen 3urücfbleibt.

Orohbem: Oer echte amerifanifche 3folationift fürchtet fich

oor ben Konfeguen3en einer Poltmachtenerteitung. Unb mas
fchlimmer ift: ©r fchiebt biefe gurcfjt oor, um einen gemiffen
geiftigen SBiberftanb gegen gemiffe Konfeguen3en bes eigenen
Oenfens 3U bemänteln. SÄan möchte feine Stühe haben, möchte
fich nicht oon ©efchetmiffen behelligen laffen, bie „meit hinten in
©uropa" oor fich gehen. Unb jeber, ber bie menfchlicbe Statur
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Maße sein: Ein Ableitungsraum für Armeen und
Luftflotten der Achse, ein Raum, in welchem sie sich

verbrauchen.
Ob die Deutschen ihnen auf diesem Wege folgen werden?

Ob sie nicht damit rechnen, Tobruk könne noch geopfert werden,
und weiter westwärts werde sich Wawell nicht wenden können?
Ob sie sogar die Äußerung des südafrikanischen Premiers
Smuts, im Jahre 1941 würden die Italiener vom afrikani-
schen Kontinent vertrieben, und die südafrikanische Armee, die
bisher in Kenya starke Armeen in Schach gehalten, werde ihre
Aufgabe erfüllen, auf die leichte Schulter nehmen? Das heißt
mit andern Worten, ob sie glauben, Italien könnte selbst einen
siegreichen Aufstand Abessiniens, einen Einmarsch der Süd-
afrikaner, eine Erschöpfung und Kapitulation der eingeschlosse-

nen Armeen in Ostafrika ertragen? Ein amerikanischer Sonder-
botschafter, Mr. Hopkins, erscheint in England am gleichen
Tage landet in Genua Mr. Phillips, der amerikanische Bot-
schafter beim italienischen König, und bringt, wie man sagt, eine
Sonderbotschaft Roosevelts mit, die im Endziel nur auf die
Schwächung der deutschen Position in Rom, gegen Mussolini,
und für d i e Kräfte arbeiten kann, die Italien vom Achsenbünd-
nis abzusprengen suchen. Der englische Plan rechnet stark damit,
daß Deutschland Italien nicht „zuviel zumuten dürfe", daß es

zeitig gegen eventuelle Folgen weiterer italienischer Niederlagen
auftreten müsse und darum an den Fronten Italiens selbst das
Heft ergreifen werde.

Bisher hat man allerdings nichts davon bemerkt, daß die
deutschen Zermürbung sangriffe auf britische
Städte nachgelassen hätten. Portsmouth hat am 11. Januar
den bisher stärksten Vomberüberfall erlebt, und die Heimsuchun-
gen der Städte Südenglands, London inbegriffen, dauern in
unverminderter Heftigkeit an. London arbeitet heute mit rund
109,099 Freiwilligen, um die Brandbomben zu vernichten, wel-
che den Sprengbomben werfenden Apparaten den Weg weisen
würden. Die über ganz England ausgedehnte neue Abwehr-
organisation erleichtert der Feuerwehr die Niederkämpfung der
Großbrände.

Man fragt sich, ob nicht auch Deutschland versuche, Eng-
land zur „Abzweigung" wichtiger Verteidigungskräfte auf Ne-
benkriegsschauplätze zu veranlassen und die Vorbedingungen
einer künstigen Invasion zu verbessern: Durch eine mögliche
Diversion auf dem Balkan. Die Spannung steigt hier
von Tag zu Tag. Die bulgarischen Staatsmänner, vorab Pre-
mier Filoff, halten Reden über die Ansprüche des Landes und
die Bereitschaft für die eigenen Interessen, geben aber Rätsel die
Menge auf. Moskau dementiert, daß Bulgarien irgendwelche
Hilfe gegen deutsche Einmarschpläne verlangt habe und
wenn Deutsche in Bulgarien stünden, dann ohne russisches Wis-
sen. England deutet die Lage so, daß Deutschland Bulgarien
friedlich besetzen werde, allerdings ohne Griechenland anzugrei-
sen. Daraufhin würden die Bulgaren von sich aus die griechi-
schen Häfen besetzen, auf welche sie Anspruch erheben. Unter-
dessen würden die von allen Seiten umschlossenen Iugoslaven
in die Zange genommen, damit sie einen deutschen Durchmarsch
gegen Griechenland gestatten müßten. Die Türken könnten bei
einem „friedlichen Umsturz" in Bulgarien nicht marschieren,
dürften sich, wenn einmal die Deutschen „friedlich da wären",
auch nicht gegen die Bulgaren wenden, und stünden sozusagen
„paralysiert" da, wenn die Deutschen fern von den türkischen
Grenzen durch Jugoslawen zögen.

Dies könnte die Engländer in Versuchung bringen, erheb-
liche Kräfte nach dem bedrohten Griechenland zu werfen
um dieses „größere Gibraltar" zu halten! Die Griechen haben
Klisura erobert und scheinen auch Aussicht zu haben, das
zweite Durchbruchstor gegen Valona, T e p e l e n i, zu bezwin-
gen. Der italienische General Soddu hat den Oberbefehl in
Albanien an den Generalftabschef Cavallero abgetreten.
England dürste nicht ruhig zusehen, wie die ausgezeichneten Po-
sitionen in den albanischen Bergen wieder verloren gingen!

Um Roosevelts Vollmachten.
Im Repräsentantenhaus und im Senat der USA ist die

Diskussion entbrannt über die Vollmachten, die Roosevelt ver-
langt, um den Engländern formal ausgedrückt, „den Völ-
kern, die sich gegen die Diktaturstaaten entschlossen wehren und
damit die Demokratie in der Welt verteidigen" die notwen-
dige Hilfe nach freiem Ermessen zu gewähren, vor allem aber,
diese Hilfe rasch zu organisieren. Man muß sich ein Bild machen,
welchen Inhalt die Forderungen Roosevelts haben, um zu ver-
stehen, daß darum gekämpft wird. Eine „wirtschaftliche Diktatur
während der Kriegsdauer zur Verteidigung der Demokratie ..",
das erscheint ja jedem demokratischen Menschen ein Widerspruch
in sich zu sein.

Die „Isolationisten" sind insofern geschlagen, als sie nicht
gegen die mit allen Mitteln geförderte Landesverteidigung auf-
treten dürfen. Ebensowenig können sie die These umstürzen, daß
England die Bastion sei, welche Amerika vor einem diktatorisch
regierten Europa und seinen ins Ungeheuerliche gesteigerten
Kriegsmitteln schütze. Der Kampf geht nun einmal darum, ob
sich zwischen USA und Europa noch ein „demokratischer Wall"
schiebe, oder ob dieser Wall falle. Es ist zudem wohl auch den
Isolationisten klar, in welchem Umfange die amerikanische In-
dustrie an den Rüstungen zu verdienen Hofft, und wie wenig die

einflußreichen Industriekönige dafür übrig haben werden, diese

Verdienstmöglichkeiten zu schmälern.
Sie können auch nicht abstreiten, daß die amerikanische

öffentliche Meinung lange Zeit einem Irrtum verfallen war,
wenn sie sich vom Gedanken beherrschen ließ, die europäischen
Händel seien eine Angelegenheit, die Amerika nichts angehe,
mit andern Worten: Daß der Isolationistenstandpunkt die Ge-
fahr eines Krieges auf beiden Ozeanen in sich schließe, und daß
Roosevelt Recht habe, wenn er danach trachte, die „Über-Groß-
macht" eines pan-asiatischen Iapanreiches ebenso wie eines
„pan-europäischen" Achsen-Reiches zu verhindern.

Und sie sind selbst überzeugt, daß die Uhr halb Zwölf zeige;
England i st ohne amerikanische Hilfe schwer bedroht! Nach und
nach ist davon der letzte Mann auf der Straße überzeugt. Man
weiß nicht, mit welchen Informationen im letzten Frühjahr
Sumner Welles Roosevelt versorgte, und ob sie, da noch
niemand den kommenden französischen Zusammenbruch ahnte,
nicht allzuoptimistisch waren. Aber das weiß man, wie pessimi-
stisch die Darlegungen Joseph Kennedys, des letzten
amerikanischen Gesandten in London, schon im letzten Herbst
waren. Sie konnten sich vor Roosevelts Wiederwahl nicht aus-
wirken, obschon sie bereits alles enthielten, was heute klar zu-
tage tritt: Daß die deutschen U-Boote einen schweren Ausfall im
britischen Frachtraum verursachten; daß die Sperrung des Mit-
telmeeres infolge des Kriegszustandes den Weg nach Indien
verlängert und die Schiffsnot vergrößert; daß die britische In-
dustrie schwer unter den deutschen Bombardierungen leidet; daß
England nicht mehr auf dem Wege der Barzahlung all das kau-
sen kann, was es von USA benötigt; daß es mehr als nur die
Hälfte der bisherigen amerikanischen Kriegsproduktion braucht,
und daß es die Zufuhren von Amerika her nicht allein mit den
eigenen Schiffen bewältigen kann.

Und zu alledem hat Roosevelt mit seinen Anhängern auch
die Isolationisten darüber belehrt, wie ungenügend das Frie-
denstempo der amerikanischen Industrie sei, wie schädlich die
Fünftagewoche mit den 49 Arbeitsstunden, wie entmutigend
für England, daß sogar die hochwichtige Flugzeugindustrie ein
ganzes Drittel hinter den Bestellungen zurückbleibt.

Trotzdem: Der echte amerikanische Isolationist fürchtet sich

vor den Konsequenzen einer Vollmachtenerteilung. Und was
schlimmer ist: Er schiebt diese Furcht vor, um einen gewissen
geistigen Widerstand gegen gewisse Konsequenzen des eigenen
Denkens zu bemänteln. Man möchte seine Ruhe haben, möchte
sich nicht von Geschehnissen behelligen lassen, die „weit hinten in
Europa" vor sich gehen. Und jeder, der die menschliche Natur
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